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HAMBURG Bestseller-Au-
tor Sasa Stanisic hat die
Abitur-Deutschklausur in
Hamburg mitgeschrieben
– über seinen eigenen Ro-
man „Vor dem Fest“.
„Freunde! Ich hab im
Deutsch-Abi 13 Punkte ge-
holt! Das Ganze unter
Pseudonym: Elisabeth von
Bruck!“, schreibt Stanisic
auf Twitter. Sein Roman
„Vor demFest“ (2014)war
in diesem Schuljahr Prü-
fungsthema für Hamburgs
Deutsch-Abiturienten. Ei-
ne Teilaufgabe sei so for-
muliert gewesen, dass die
Schüler ein neues Kapitel
für den Roman schreiben
sollten. dpa

HAMBURG Die deutsche
Version des berühmten Pip-
pi-Langstrumpf-Liedes
„Zweimal drei macht vier“
verletzt nach Ansicht des
Hamburger Landgerichts
wohl das Urheberrecht. In
einer Anhörung zum Streit
um den deutschen Text von
Wolfgang Franke erklärte
derVorsitzendeRichterges-
tern, die Zivilkammer halte
den gestellten Unterlas-
sungsantrag der Erben von
Astrid Lindgren für aus-
sichtsreich. Siewollenerrei-
chen, dass sie an den Ein-
nahmenausdemLiedbetei-
ligt werden. Entscheidend
sei, dass der deutsche Text
typische Elemente der lite-
rarischen Figur enthalte.
Dasverletztedensogenann-
ten Charakterschutz. dpa

RENDSBURG Die Ausein-
andersetzung zwischen
dem Schauspiel-Ensem-
ble des Landestheaters
und der designierten In-
tendantin Ute Lemm
spitzt sich weiter zu. Das
Ensemble veröffentlichte
gestern Abend einen wei-
teren Brief an Lemm,
nachdem diese sich in un-
serer Zeitung erstmals öf-
fentlichzuderKritik an ih-
rerWahl des Schauspieldi-
rektors geäußert hatte.
„Ihre Reaktion auf unser
Schreiben in Form einer
Zurechtweisung des En-
sembles hinsichtlich Ar-
beitsmoral und kommuni-
kativer Vorgehensweise
hat uns erreicht. Eine in-
haltliche Erwiderung ver-
missen wir bislang“,
schrieb das Ensemble ges-
tern. „Das entbehrte Ver-
trauen konnten Sie also
trotz vorhandener Mög-
lichkeiten nicht schaffen“,
hieß es weiter. Es sei im-
mer noch keine künstleri-
sche Richtung erkennbar
geworden. Und: „Wir war-
ten weiterhin auf Ant-
wort.“ mas
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An diesem Sonntag erhalten Haithabu und das Danewerk die offizielle Unesco-Welterbe-Urkunde

Von Ove Jensen

SCHLESWIG Genau ein Jahr
ist es her, dass Schleswig-Hol-
steinsWikingerstätten auf der
Unesco-Konferenz in Bahrain
am Persischen Golf offiziell
als Weltkulturerbe anerkannt
wurden – als zweite Stätte in
Schleswig-Holstein (nach der
Lübecker Altstadt), als 45.
Stätte in Deutschland und als
845. weltweit.
An diesemSonntagwird ge-

feiert. Michelle Müntefering,
Staatsministerin imAuswärti-
genAmt,übergibtdieUnesco-
Urkunde an Ministerpräsi-
dent Daniel Günther. Höhe-
punkt der öffentlichen Feiern
soll um 16 Uhr eine Men-
schenketteaufdemHalbkreis-
wall von Haithabu sein.

Wasmacht Haithabu und
das Danewerk so
herausragend?
Die Stätte ist ein einzigarti-

ges Zeugnis der Wikingerzeit
undihrerkulturellenTraditio-
nen, begründet das Unesco-
Komitee seine Entscheidung.
„Das Befestigungssystem Da-
newerk und der Handelsplatz
Haithabu gehören zu den be-
deutendsten archäologischen
Zeugnissen Nordeuropas.
Aufgrund seiner Lage zwi-
schen dem fränkischen Reich
und dem dänischen König-
reich war Haithabu ein her-
ausragender Knotenpunkt in
der Wikingerzeit. Hier kreuz-
ten sich die wichtigsten Han-
delswege und führten Men-
schen und Waren aus aller
Welt zusammen. Die Stätte
macht deutlich, dass unsere
Geschichte seit jeher vom
Handel und Austausch über
nationalstaatliche Grenzen
hinweg geprägt ist“, erklärte
Prof.MariaBöhmer,Präsiden-
tin der Deutschen Unesco-
Kommission. Den Begriff
„Welterbe“ hat die Unesco
1972definiert.Demnachkann
der Titel an Kultur- oder Na-
turstätten verliehen werden,
die einen „außergewöhnli-
chen universellen Wert“ ha-
ben. Was diese doch sehr all-
gemeineBeschreibungbedeu-
tet, ist in sechs Kriterien fest-
gelegt, von denenmindestens
eine erfüllt sein muss.
NachAnsicht desWelterbe-

Komitees erfüllen Haithabu
und Danewerk gleich zwei
Kriterien: Haithabu war über
Jahrhunderte ein wichtiger
Knotenpunkt des Handels
und des kulturellen Austau-
sches zwischen West- und
Nordeuropa; darüber hinaus
ist das Handelszentrum zu-
sammen mit dem Danewerk
ein „hervorragendes Beispiel
eines architektonischen En-
sembles, das bedeutsame Ab-
schnitte der Menschheitsge-
schichte versinnbildlicht“.
Die Ursprünge des Dane-

werks liegen im Dunkeln. Die
Grenzbefestigung entstand
schon vor der Wikingerzeit.
Die ursprüngliche Anlage
wurde zuletzt um 1170 erwei-
tert. Mitte des 13. Jahrhun-
derts hatte das Danewerk sei-

ne Bedeutung als Grenze des
dänischen Reiches verloren.
Auf beiden Seiten der Anlage
befand sich das Herzogtum
Schleswig. Hier gab es keine
Grenze mehr, die zu verteidi-
gen gewesen wäre. Das Dane-
werk begann zu verfallen.

Was ist von den Stätten
heute noch erhalten?
Auf den erstenBlick überra-

schend mag erscheinen, dass
Haithabu auch ein anderes
notwendiges Kriterium er-
füllt:DieStättemuss imOrigi-
nal erhalten sein. Von der
einstigen Siedlung, die vor
mehr als 900 Jahren unter-
ging, steht schon seit vielen
Jahrhunderten kein einziges
des hölzernenGebäudemehr.
Kein Problem, befand das
Unesco-Komitee. Die archäo-
logischen Spuren im Boden
seien schließlich unversehrt.
Das unterscheidet Haithabu
von vielen anderen histori-
schen Stätten, deren Spuren
durch rege Bautätigkeit von
späteren Generationen be-
schädigt wurden. Haithabu
war900Jahreunbewohnt.Seit
gut 20 Jahren gehört das ge-
samte Gelände dem Land
Schleswig-Holstein. Seitdem
wird hier kein Ackerbau mehr
betrieben, der die archäologi-

schen Überreste beschädigen
könnte. Gut erhalten ist der
Halbkreiswall–eineArtStadt-
mauer. Er hat im Wesentli-
chen seine ursprüngliche
Struktur bewahrt, sagt Volker
Hilberg, der im Archäologi-
schenLandesmuseumverant-
wortlich ist für die Haithabu-
Feldforschung. Nur in einzel-
nenBereichenwurdederWall
Mitte des 19. Jahrhunderts

verändert – als das dänische
Militär ihn als Befestigung
nutzteund teilweiseumbis zu
1,50 Meter erhöhte.

Welche Bedeutung hat der
Welterbe-Titel?
Der Titel bringt vor allem

Renommee und überregiona-
le Aufmerksamkeit und soll
auch Touristen anlocken.

Welche Auswirkungen sind
schon spürbar?
Klar messbar sind die stei-

genden Besucherzahlen im
Wikingermuseum Haithabu.
Ob auch die gesamte Schles-
wiger Region von dem neuen
Titel profitiert, wie Kommu-
nalpolitiker und Touristiker
es sich erhoffen, dazu gibt es
nochkeinebelastbarenDaten.
„Wir haben seit Jahren konti-
nuierlich steigende Urlauber-
zahlen, das ist es schwierig zu
beurteilen, welche Rolle der
Welterbe-Titel spielt, sagt
Max Triphaus vom lokalen
Tourismusbüro Ostseefjord
Schlei GmbH. „Gefühlt“ sei
der Effekt aber definitiv spür-
bar. Zum Beispiel, dass plötz-
lich Anfragen aus dem Aus-
land kommen. „Die Leute
überlegen, was man auf einer
Deutschland–Reise gesehen
haben muss und entdecken

auf einer Karte der Unesco-
Welterbestätten neuerdings
auch Haithabu.“

Welche Beschränkungen
bringt der Welterbe-Titel mit
sich?
Mit der Annahme desWelt-

erbe-Titels hat sich die Bun-
desrepublik verpflichtet, Hai-
thabu und Danewerk beson-
ders zu schützen und ihren
Wert der Gesellschaft zu ver-
mitteln. Die Kosten, die da-
durch entstehen, muss das
Land Schleswig-Holstein
übernehmen. Das Pflichten
und Beschränkungen nicht
nur auf dem Papier bestehen,
verdeutlicht das Beispiel der
Dresdner Waldschlösschen-
brücke, die vor rund zehn Jah-
ren quer durch das Dresdner
Elbtal gebaut wurde. Die
Unesco entzog der Kultur-
landschaft Elbtal daraufhin
den Unesco-Titel. Eine ähnli-
che Entwicklung in der ländli-
chen Region zwischen Schlei
und Treene erscheint derzeit
kaum vorstellbar. Die Auto-
bahn 7 durchschneidet das
Danewerk schon seit Jahr-
zehnten, allerdings in einem
Bereich, in dem es schon zu-
vor zu großen Teilen abgetra-
genwar. DasUnesco-Komitee
hat sich daran nicht gestört.
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Mittelpunkt derWelterbe-Fei-
ern am kommendenSonntag ist
Haithabu amHaddebyer Noor
bei Schleswig. Dort wird auch
um 16.30 Uhr dieWelterbe-Ur-
kunde von Staatsministerin Mi-
chelle Müntefering an Minister-
präsident Daniel Günther über-
geben. Zusätzlich finden zahl-
reiche Programmpunkte in den
Ortschaften entlang des ge-
samtenDanewerksstatt. InHol-
lingstedt, Ellingstedt, Danne-
werk, inWindeby, am Strand
von Füsing sowie amSchleswi-
ger Stadthafen geht es um 10
Uhr los. Im30-Minuten-Takt ver-
kehren Busse nach Haithabu,
wo um 16 Uhr das Abendpro-
grammstartet. Nachder offiziel-
len Urkunden-Übergabe um
16.30 Uhr beginnt um 17.15
Uhr ein Livemusik-Programm.
www.haithabu-danewerk.de

WELTERBE-FEIERN

BAKU Deutschland hofft auf
die Aufnahmeweiterer Kultur-
undNaturstättenindiebegehr-
te Welterbeliste der Unesco.
Darüber berät das Welterbe-
komitee der Sonderorganisati-
onderVereintenNationenvon
Sonntag an (30. Juni bis 10. Ju-
li) in Baku in Aserbaidschan.
Weltweit sind36Stättennomi-
niert, drei davon haben einen
deutschenBezug:dasAugsbur-
ger Wassermanagement-Sys-
tem, die alte römische Militär-
grenze – der sogenannte Do-
naulimes und die Montanregi-

on Erzgebirge/Krunohorí.
Über diese Anträge wird dem
Unesco-Komitee zufolge vo-
raussichtlich zwischen dem 5.
und 7. Juli entschieden.
Die Präsidentin der deut-

schen Unesco-Kommission,
Maria Böhmer, zeigte sich be-
reits zuversichtlich: Die deut-
schen Anträge seien auf dem
richtigen Weg, sagte sie. Als
deutscher Hauptkandidat geht
das AugsburgerWassermanag-
ment-System ins Rennen. Die
Stadt in Bayern bewirbt sich
mit ihrem weit verzweigten

System von Kanälen, Pracht-
brunnen und Wasserkraftwer-
ken. Das Wasser wurde früh
zum Aufstieg Augsburgs zu ei-
ner Industriestadt genutzt, be-
reits die Römer verlegten vor
etwa 2000 Jahren eine Fern-
wasserleitung in die Stadt.
Darüber hinaus ist Deutsch-

land an zweiweiteren, interna-
tionalen Bewerbungen betei-
ligt. Der sogenannte Donau-
limes soll in das bereits beste-
hende Welterbe „Die Grenzen
desRömischenReiches“aufge-
nommenwerden. Als Donauli-

mes wird ein Teil der römi-
schen Militärgrenze entlang
des Flusses bezeichnet.
Bei dem dritten diesjährigen

deutschen Antrag geht es um
die Montanregion Erzgebirge/
Krunohorí, die gemeinsammit
Tschechien nominiert wurde.
Das historische Bergbaugebiet
in Sachsen undBöhmenwollte
eigentlich schon vor wenigen
Jahren das Unesco-Siegel er-
halten, nach Bedenken des
Weltdenkmalrats (Icomos)
wurde die Bewerbung aber
überarbeitet. dpa
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Welterbekomitee tagt in Aserbaidschan –
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